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JW;—“rR r fru ken Mu ſt erung. Kreiſen wohnenden Militärpflichtigen zu

Die diesjährige Rekruten-Muſterung findet
für den Kreis Werſeburg:
den S. 9. 10. 11. 12. 14. 15.

und 16. März er.
und zwor jnv folgeunder Ordnung ſtat:

den 8. März er. früh 83, Uhr in Lützen
im Gaſthofe zum rothen Löwen“ ür die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Alt-
ranſtedt, Teuditz und Kitzen z

den 9. März er. früh 71,, Uhr in Lützen
im Goſtbofe „zum rothen Löwen“ für die
Stadt Lützen und für die Dörfer und Guts
bezirke ver Amtsbezirke Großgörſchen und
Dehlitz a. S.

der 10. März er. früh 7 Uhr in Schkeuditz
„im Rathhauſe“ für die Stadt Schkeuditz
und für die Dörfer und Gutsbezirke der Amts
bezirk Wehlitz, Altſcherbitz, Modelwitz
und Kleinliebenau

den 11. März er. früh 77 Uhr im Thüringer
Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg

den 12. März er. früh 71, Uhr im Thüringer
Hofe hierſelbſt für die Städte Lauchſtedt
und Schafſtedt und die Döcfer und Guts
bezir'e der Amtsbezirke Dürrenberg und
Meuſchau;

den 14. März er. früh 71 Uhr im „Thü-
ringer Hofe“ hierſelbſt, für die Dörfer und
Gutsbezirke der Amtsbezirke Frankleben,
Spergau. Niederelobicau, Großgräfen
dorf und Wallendorf;

den 15. März er. früh 71, Uhr im „Thü-
ringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und
Gutsbezirke der Amtsbezirke Holleben. Dölkau
und Delitz a. B. und zwar die Ortſchaften
innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher
Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diefenigen WMilitärpflichtigen, welche noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die
ſie vom Dienſt in Friedenszeiten befreit, ſofort
hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den objigen Terminen in bisheriger Art
pünktlich zu ageſtellen.

werden. wenn ſie
Kontrolle ihrer Mannſchaften betraut haben.
Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts 2c. Be
hörden wird mit Ordnungsſtrafen vorgegangen
werden.

Noch S 62,1 der deutſchen Wehrordnung vom
22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Orts-

ehörden
Den Mogeſträten, Orts- und Gutsbehörden

wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig
ein alphobetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im
Orte befindlichen Militärpflichtigen zuſehen,
Nach dieſem Verzeichriſſe ſind die Mannſchaften
von den Orts e. Behörden zu beordern, reſp.
anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur feſt
geſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen
Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu er
ſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche
gleichzeitig als Verleſeliſten dienen ſoüen, ſind
ſorgfältig aufzubewahren und durch die
Orts Vorſteher om Muſterungstage früh
7 Uhr reſp. 7i, Uhr, im Aushebungslokale
abzugeben, um biernoch die Mannſchaften ordnen
zu können. Das pünktliche Erſcheinen
der Oretsrichtnotbwendig. er iſt daber durchaus

Die Gutsvorſteher
können vom perſönlichen Erſbeinen entbunden

die Ortsrichter mit der

beordern ſind, während für die in-
zwiſchen verzogenen Mannſchaften eine

Ordre nicht auszufertigen iſt.
weannſchaften, welche an Epilepſie leiden, haben

dies durch 3 Zengenausſagen, welche vor einer
Behörde protokollariſch aufgenommen und an
Eidesſtatt abgegeben werden, zu beweiſen und
dieſe Beweisſtücke im Muſterungslokale vorzulegen.

Alle Reklamationen müſſen auf die vorge
ſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Die-
ſelben ſind von den Ortsbehörden begutachtet
bis zum

27. Februar er.
in duplo an mich einzureichen, ich mache je-
doch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß 8 33
der Wehrordnung Reklamationen nur dann Be
rückſichtigung finden, wenn die Betheiligten ſie
vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit
deſſelben anbringen und daß ſpätere Reklamationen

nur inſofern zur Verückfichtigung gelangen
dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchänts
entſtanden iſt.

Die Väter reſp. die Mütter derjenigen Pflichtigen,
welche eine Reklamation eingereicht haben, müſſen
im Muſterungstermin rechtzeitig erſcheinen, um
die eventuelle Arbeitsunfähigkeit derſelben feſt
ſtellen zu können. Das Acichterſcheinen der Be
theiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des Erſatzgeſchäftes, alſo den 16.
März, findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungs
nummer ziehen will, muß an dieſem Tage noch-
mals vor der Erſatz Kommiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch
das Claſſifications- Geſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturmes I. und II. Auf-
gebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve angehörigen
Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige
Anträge derſelben auf Zurückſtellung für den
Fall einer Mobilmachung ebenſalls bis

27. Februar er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen

Formulare gehörig begutachtet bei mir einzu
reichen.

Merſeburg, den 15. Februar 1898,
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville,

Bekanntmachung.
Die frühere Hebamme Frau Fritzſche in

Goddulag iſt durch Verfügung des Königlichen
Herrn Regierungspräſidenten vom 10. Oktober
1896 zur Ausübung der Hebammenthätigkeit
nicht mehr berechtigt.

Die Ausübung obenſtehender Thätigkeit iſt der
p. Fritzſche ſeitdem nicht wieder geſtattet.

Der Königliche Landrath.
563) gez.: Graf d'p außonville.

WMerſeburg, den 13. Februar 1898.

Dem Poilizei-Kommiſſar Wecker hier iſt mit
Gen hmigung des Königlichen Herrn Regierungs
Präſidenten der Titel „Polizei-Jnſpektor“
beigelegt worden.

Merſeburg, den 16. Februar 1898.

564) Der Magiſtrat.
Dem PolizeiSergeanten Ernſt hier iſt mit

Genehmigung des Königlichen Herrn Regierungs
Präſidenten der Titel „Polizei Wacht-
meiſter“ beigelegt worden.

Merſeburg, den 18. Februar 1898.

565) Der Magiſtrat.RekrutenMuſterung.
Die diesjährige RekrutenMuſterung für die

507)

ch mache noch ganz beſonders darauf
e daß nur die im diesſeitigen Stadt Merſeburg findet nach einer Bekannt

machung des Königlichen Landrathsamtes hier
ſelbſt vom 15. d. Mts.

Freitag, den 11. März er.
Vormittags 7 Uhr

im Thüringer Hofe
hierſelbſt ſtatt.

Wir fordern demgemäß diejenigen Militär
pflichtigen, welche noch keine definitive Entſcheid-
ung erhalten heben, die ſie vom Dienſt in
Friedenszeiten befreit, hierdurch auf, zu der an
gegebenen Zeit und an dem veſtimmten Orte
mit reingewaſchenem Körper und
reinem Hemd pünktlich zu erſcheinen.

Den WMilitärpflichtigen werden noch beſondere
Geßiellungebefehle zugehen es bleiben jedoch
auch diejenigen, welche einen ſolchen nicht er-
halten, verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen.

Gegen ausbleibende Militärpflichtige kommen
die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne Nachſicht

zur Aawendung.
Jn Betreff der anzubringenden Nekla

mationen verweiſen wir auf die vorbezeichnete
Bekenntwochung des Königlichen Landrathsomtes
mit dem Bewerken, daß dieſelben ſpäteſtens bis

zum A. Februar er. an uns einzureichen ſind,
Merſeburg, den 17. Februar 1898.

581) Der Magiſtrat.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 18. Februar. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer hörte heute Vormittag ver
ſchiedeve Vorträge und fuhr Mittags deim ruſſiſchen
Botſchafter von OfenSocken vor, mit welchem
der Monarch eine ſtündige Unterrduxg pfleg.

Das Beileidstelegramm des Kaiſers an
den Präſidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika hoet folgenden Wortlaut:

„President United States
Washington,

Let me express my sincerest sympathy to
Vou and Vour country, at the terrible loss of
the „Maine“ and the death of so many braye
officers and men of Pour nayy.

William I. R.
Ueberſetzung

„Präſident der Vereinigten Staaten
Waſhington.

Geſtatten Sie mir, Jhuen und Jhrem Lande
mein aufrichtiges Beileid an dem ſchrecklichen
Verluſt der „Maine“ und dem Tode ſo vieler
braver Offiziere und Mannſchaften Jhrer Marine
auszuſprechen.

Wilbelm I. R.
Hierauf iſt aus Waſhington folgendes Antwort

Telegramm eirgetroffen:
„His Majesty William Emperor and King

Berlin.
Voicing the deep sorrow of a stricken people

I gratefully acknowletge Vour Majesty's message
of sympathy.

William Me Kinley.“
Ueberſetzung

„Seine Majeſtät Kaiſer und König Wilhelm
Berlin.

Als Wortführer der tiefen Trauer eines
ſchwergetroffenen Volkes nehme ich dankerfüllt
Kenntniß von Euerer Majeſtät Beileidsbotſchaft.

William Me. Kinley.“
Der Reichstag hat heute die Beratbung

des Militäretats begonnen. Beim Titel
„Gehalt des Kriegsminiſters“ bringt der Abg.
Lingens die Sonntagsruhe und Sonntags
heiligung in der Armee zur Sprache. Der
Redner wünſcht Abſchaffung der Simultaukirchen.
Der Kriegsminiſter v. Goßler erwidert, eine
Zeitung habe berichtet, daß in Köln am Tage
Mariä Verkündigung eine Artillerieabtheilung
ausgerückt und bei einem Küraſſierregiment
Dünger gefahren worden ſei. Der betreffende

Redacteur ſei zu einer Geldſtrafe verurtheilt
worden. Was vorgekommen ſei, ſei ohne böſe
Abſicht geſchehen und werde Remedur finden.
z. Bibel ſagt, es ſei nicht zu verwundern,
e vicht abe Beſchwerden, die hier vorgebracht

würden, in jedem Punkt richtig ſeien. Es komme
ja auch vor daß igatsaunwälte mit ihren An
klagen rektifizirt würden. Es gelangten viele
Klagen s ihr, aber ſtets bitte der Beſchwerde
führer, ſeives Namen vicht zu nennen, da er
ſonft verloren äre. Miß handlungen kämen in
der Armee noch immer viele vor. Der Redner
führt einige Beſchwerdefälle an, betont, daß die
Urtzeile der Militärgerichte oft die Mängel der
deſtehenden Rilitärſtraſprozeßordnung zeigten,
bemerlt ferner, daß die vom Genergelauditeur
Jitenbach bei einer früheren Gelegenheſt als Bei
ſpiele aus der amerikaniſchen Militärjuftiz an
geführten Stcrefen ſich als nicht den Thatſachen
entſprechend erwieſen hätten, wie aus einer Aus
loſſung des Gexeralauditenzs der nordamerika
niſchen Arwee zu erſehen ſei, empfiehlt die Ein
führung des MRilizſyſtems, nimmt ſodauyn auf
das Wort Bezug, vaß wur ein guter Chriſt ein
guter Soldat ſein könne, und betont, daß, wenn
eike Vorlage eingesracht würde, wonach aur
gute Chriſten Soldat ſein dürften, ſeine Freunde
zufrieden wären Kriegswiniſter v. Goßler
entgegunet, daß die Beſchwerden ihm vorher be
kannt gegeben werden wöchten, damit er ſich
darüber informiren könne, Da dies nicht ge
ſchehen ſei, könne er auf die einzelnen Fälle heute
nicht eirgehen. Wo eine Scheu veſtehe, wirkliche
Mißhandlungen zur Anzeige zu bringen, dort
beftehe ein Mangel an Muth und Moral. Er
rufe dem Soldaten zu: „Habe Muth und be-
ſchwere Dich.“ Die Bezugnahme auf eine Rede
von hoher Stellung hätte ſich der Abg. Bebel
erſparen können. Die Rede ſei nur vor evau
geliſchen und katholiſchen Soldaten vor dem
Altare gehalten worden, und da ſei wohl der
Hinweis auf den Hebel des Chriſtenthums nicht
unberechtigt geweſen. D s Milizſyſtem ſei wohl
für die Schweiz angebracht, aber nicht für uns.
Deutſche und ſchweizeriſche Verhältniſſe ließen
ſich in keiner Weiſe vergleichen. Wenn wir
dieſes Syſtem annehmen, kämen wir in Noth
Generalauditeur Jttenbach hebt hervor, ſeine
Mittheilungen über Urtheile amerikaniſcher
Militärgerichte ſtützten ſich auf eine Veröffent-
lichung der Nemyork er Zeitſchrift für Heer und
Marine vom Jahre 1871 er habe nur ver
ſäumt, di Quelle und das Jahr hier anzugeben
Unſer Militärſtrafgeſetzbuch ſei dem amerikaniſchen
um ein Vierteljahrhundert an Milde und Humanität
voraus. Man müſſe auch unſeren deutſchen
Militärgerichten gegenüber den Grundſatz befolgen,
gerichtliche Urtheile nur dann zu kritiſiren, wenn
man den genauen Sachverhalt und alle Neben-
umſtände kenne. Abg. Kunert (ſozdem.) führt
aus, daß ſich das deutſche und amerikaniſche
Militärſyſtem gar nicht mit einander vergleichen
ließen Dort gebe es nur etwa 20,000 Soldaten,
die man den Söhnen des deutſchen Volkes nicht
gleichſtellen könne. Das Verlangen, das Material,
welches man hier vorbringen wolle, der Regier
ung vorher mitzutheilen, entſpreche nicht der
Würde eines Abgeordneten und der Stellung
ſeiner Partei zu der Regierung ſeine Partei
lehne dies einfach ab. Wenn man ſage, der
Soldat müſſe den Muth haben, ſich zu be
ſchweren, ſo müſſe man dem Soldaten erſt ein
ordentliches Beſchwerderecht geben, Redner
bringt ſchließlich einige Beſchwerden vor. Kriegs
miniſter von Goßler verlangt auch von dem
Abg. Kunert die Unterlagen für die Beſchwerden
Wie die ſoßialdemokratiſchen Beſchwerdeführer
in dieſer Fkgge vorgingen, ſei daraus zu er
ſehen, daß, als in der Budgetkommiſſion ein
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter einen Be
ſchwerdefall vorgebracht habe, von ihm auf das
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Verlangen nach einer Unterlage für die Be
ſchwerde erwidert worden ſei, er habe das ge
hört, mehr könne er nicht ſagen. Was die von
dem Vorredner angeführten militärfiskaliſchen
Werkſtätten in Spandau betreffe, ſo ſei die
Militärverwaltung beſtrebt, die Arbeiterver
hältniſſe daſelbſt immer mehr zu verbeſſern, und
wenn die Sozialdemokraten nicht fortgeſetzt
unter den Arbeitern Unfrieden ſtifteten, ſo
könnten die Spandauer Wert ſtätten Muſter-
anſtalten ſein. Generalauditeur Jttenbach
weiſt die Behauptung des Abg. Kunert, daß in
unſerer Armee die ſiettenſtrafe beſtehe, als un-
richtig zurück. Generalmajor von Boeck legt
dar, daß die von dem Abg. Knnert bezüglich
der Spandauer Arbeiterverhältniſſe vorgebrachten
Beſchwerden unbegründet ſeien. Darauf wird
die Berathung abgebrochen. Nächſte Sitzung
Sonnabend 2 Uhr: Fortſetzung der erſten
Leſung der Poſtdampfervorlage.

Das „Wolff' ſche TelegraphenBuxeau“
verbreitet folgende Mittheilung: Auf die Ein
gabe des Evangeliſchen Bundes an den
Reichskanzler bezüglich des Verhaltens des
preußiſchen Geſandten von Bülow beim Päpſt-
lichen Stuhl bei der von den deutſchen Kotholiken

veranſtalteten Feier des Geburtstages
des Kaiſers Wilhelm iſt geſtern im Auf-
trage des Kaiſers durch den Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts, v. Bülow, eine Antwort
ergangen, die die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht
Jn dem Antwortsſchreiben heißt es: „Der Katſer
hat ſein ernſtes Mißfallen über die Eingabe
ausgeſprochen. Die Vorwürfe gegen den Ge-
ſandten ſind nach jeder Hinſicht unbegründet.
Dem Papſt iſt für ſeine Perſon die Souveräni-
tät zuerkaunt. Das wäre alſo ein grober Ver
ſtoß gegen den diplomatiſchen Brauch, wenn es
der preußiſche Geſandte unterlaſſen wärde, dem
Popft die SouveränsEhren zu erzeigen. Jm
vorliegenden Falle iſt aber nicht einmal, wie
ſonſt zu geſchehen pflegt, dem Trinkſpruch auf
den Papſt der Trinkſpruch auf den Kaiſer vor
angegangen, vielmehr gipfelte der Toaſt in dem
Rufe Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm nud Se.
Heiligkeit der Papſt leben hoch. Ein Trink-
ſpruch auf irgend einen anderen Souverän wäre
bei dieſem Anlaß nicht am Platze geweſen. Das
Antwortſchreiben hebt dann hervor, daß der deutſche
Botſchafter in Rom ſtets bei Feſten der deut
ſcheft Kolonie das Hoch auf ben König Humbert
ausbringt. Bei den maßgebenden italteniſchen
Stellen iſt der Vorgang bei der Feier der
deutſchen Katholiken nicht einen Augenblick einer
falſchen Beurtheilung begegnet. Die Dank der
Loyalität der Politik des Kaiſers ſo wohl
begründete Ueberzeugung, daß wir an dem
Bündniß mit Jtalien in deutſcher Treue feſt
halten, iſt in allen entſcheidenden Kreiſen der
italieniſchen Bevölkerung viel zu tief gewurzelt,
als daß dieſelbe durch eine irrige Auffaſſung in
Rom wohlsekannter und wohlverſtandener Ver
hältniſſe erſchüttert werden könnte.

Jm Berlage von Rittler und Sohxn,
Berliv, erſcheinen als Erwiderung auf vie zur
Flottenfrage bisher erfolgten publizierten
Kundgebungen, insbeſondere auf die Broſchüren
der Asgeordneten Mülle re Fula und kfugen
Richter Erläuterungen zum Flottnueſetz,
unter dem Titel „Altes und Reurs zur Flotten
frage“. Der Berfaſſer nennt ſich Nautilus.
Die Schrift enthält eine Reihe von Kufſätzen
über alle Materialien ſowie die hauptſächlichften
Bunkte, welche bei Beurtheilung der Flotten-
frage in Betracht kommen. Dadurch ſoll
Parlamentariern, Zeitungsredakteuren, Schrift-
ſtellern, wie überhaupt allen Gebildeten, welche
an dieſer Frage Jntereſſe nehmen, ein bequemes
Nachſchlagebuch gegeben werden, welches eine

Orientirung über jede einzelne Frage ge
tattet.

OeſterreichUngarn.
Wien, 18. Februar. Wie die Neue

Freie Preſſe meldet, fand heute zwiſchen dem
Prinzen Philipp von Coburg und dem mit
Wartegebühr beurlaubten Oberlieutenant des
13. Ulanen- Regiments Geza v. Mattachich
Keglewich ein Du ell unter beſonders
ſchweren Bedingungen ſtatt. Daſſelbe wurde
zuerſt auf Piſtolen, dann mit Säbeln ausge
fochten. Für das Piſtolenduell war zweimaliger
Kugelwechſel verabredet. Oberlieutenant Mattachich
ſchoß beidemal in die Luft, w'hrend Philipp
beide Schüſſe zieiend abgab, ohne den Gegner
zu treffen. Hierauf folgte ein Säbelduell,
welches bis zur Kampfunfähigkeit fortzuſetzen
war. Der Kampf endete mit Verwundung des
Prinzen Philipp am rechten Arm. Die Ver-
wundung iſt nicht unerheblich. Die Zeugen des
Prinzen Philipp waren Honvedmini er Baron
Fejervary und Feldmarſchall Lieutenant Graf
Wurmbrandt.

Lokales.
Merſeburg, den 19. Februar 1398.

Perſonalnotiz. Dem PolizeiSergeant en
Ernſt hierſelbſt iſt der Titel Polizei Wacht
meiſter beigelegt worden.

Poſtaliſches. Vom 1. März ab werden
m Verkehr mit Großbritannien Waarenproben

Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““

m

Sonntag, den 20. Februar.

mit Glasſachen, Flüſſigkeiten, Oelen, fetten
Sto ffen, trockenen abfärbenden und nicht ab
ſärbe nden Pulvern, ſowie lebenden Bienen
unter den für Sendungen dieſer Art hinſichtlich
der Verpackung im Weltpo verkehre vorgeſchrie-
benen Bedingungen zur Beförderung mit der
Briefpoſt zugelaſſen.

Briefporto. Nach dem vom Bundesrath

ſtimmungen über das Poſt weſen, ſoll das
Porto für den fraukirten gewöhnlichen Brief bis
zum Gewicht vo 20 g einſchließlich 10 Pfg.
bei größerem Gewicht 20 Pfg. betragen. Bei
unfrankirten Briefen ſoll ein Zuſchlagsporto
von 10 Pfg. ohne Unterſchied des Gewechts des
Briefes hinzutreten. Daſſelbe Zuſchlagsporto
ſoll bei unzureichend frankirten Briefen, neben
dem Ergänzungsporto, angeſetzt werden. Der
Reichskanzler ſoll ermächtigt ſein, den Geitungs
bereich dex Ortsvbrieſtaxe auf Nachbarorte aus
zudehnen die durch den Verkehr eng ver
bunden ſinv. Ferner ſoll das Pvſtregal, be-
treffend die Beförderung geſchloſſener Briefe,
auch auf Briefe Anwendung fiaden, die inner
halb ihres wit einer Poſtanſtalt verſehenen Ur
ſprungsorts verbleiben.

Für Militäranwärter ſind oder
werden demnächſt im Bezirke des vierten Armee
corps folgende Stellen ſrei: Magdedurg, könig-
liche Eiſenbahndireition (der Dienftantritt wird
bei der Einderuſung veſtimmt): 30 Bahnſteig
ſchaffner, 800 vis 1209 Mark und 60 bis 240
Mark Wohnungsgeldzuſchuß; Erfurt, Magiſir
zwei Polizeiſergenncen, 1200 bis 1600 Mark und
freie Dienſtkleidang 1. Mai, Sreiz, kaiſerliches
Poſtamt: Brieſträger bezw. Poſtſchafſner, 200
Mark Kaution 800 bis 1500 Mark und 144
Mark Wohxnungsgeldzuſchuß; 1, Mai, Halle
(Saale), königliche Strafanſtalt Aufſeher, 959
dis 1500 Mark und ſreie Wohnung bezw. 210 W.
Miethseutſcl digung; 1. Juli, Halle (Saale),
kaiſerliches Poſtamt: Briefträger, 200 Mark
Kaution, 980 Mark Suhl, Amtsgericht: K. z
leigehülfe, 5 bis 10 Pf. für jede geuleferte
Schreibarbeit nach Ermeſſen der Auſtellunge-
behörde.

Rekruten Muſterung. Die dies-
jährige RekrutenMuſterung für die Stadt Merſe
burg findet am 11. März Vormittags um 7/, Ugr,
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt. Die Mili
tärpflichtigen ſind verpflichtet, pünltlich zur an
gegeben en Zeit am genannten Orte zu erſcheinen.
Gegen ausbleibende Militärpflichtige kommen die
geſetzlichen Strafbeſtimmungen unnachſichtlich zur
Anwendung. Etwaige Reklamationen ſind dis
ſpäteſtens Freitag, den 25. ds. Mts. beim
Magiſtrat hferſelbſt anzubringen.

Der Sturm am letzten Mittwoch hat
auch unſer Kriegerdenkmal am Gotthardtsthore
beſchädigt. Von demſelben iſt ein Theil der das
Ganze abſchließenden Kreuzblume, der wahr-
ſcheinlich etwas locker geweſen iſt, herabgeriſſen
worben. Eine Reparatur wird jedenfalls erſt
nach Eintritt beſſerer Witterung vorgenommen
werden können.

Prozeß Zola.
Paris, 18. Feoruar. Bei Eröffnung der

Verhandlung kurz vor 12 Uhr iſt der Saal
dicht gefüllt. Die Zuhörerſchaft iſt in lebhafter
Erörterung über die Vorkommniſſe des geſtrigen
Tages begriffen. Zunächſt läßt der Präſident
den Generalſtabschef General Boisdeffre ein
treten. (Bewegung. Allgemeine Aufmerkſamkeit.)
Der General, ig Uniform, tritt an die Schranke
vor. Präſident: Herr General, es hat ſich hier
geſtern ein Zwiſchenfall ereiguet, auf den wir
nicht gefaßt waren. Man hat den Wunſch aus
geſprochen, daß Sie vernommen würden, und
ver Gerichtshof hat demgemäß beſchloſſen. Der
Präſident verlieſt ſodann das Stenogromm der
geſtrigen Worte des Generals Pellieux und
ſagt, zum Zeugen gewendet: Was haben Sie zu
ſagen Boisdeffre erwidert: Jch beſtätige in

allen Punkten die Ausſage des Generals Pellieux
als richtig und als authentiſch; ich füge kein
Wort weiter hinzu, kein Wort weiter. (An-
haltende Bewegung.) Aber, meine Herren Ge
ſchworenen, ſagt Boisdeffre ſodann, ſich zu letzteren

ſie Wenn die Nation kein Vertrauen zu den
Führern ihres Heeres hat, ſo ſage ſte es. Wir
ſind bereit, andern die Sorge unſerer Verant
wortlichkeit zu überlaſſen. Meine Herren Ge
ſchworenen, Sie, die Sie die Nation ſind,
ſprechen Sie es aus und ſagen Sie es. An
haltende Bewegung.) Rufe: Jawohl! Hoch
die Armee! und Händeklatſchen erſchallen, als
Boisdeffre von der Schranke zurücktritt. Nach
der Ausſage des Generalsſtabschefs Boisdeffre
ſagt Anwalt Labori: Jch möchte an General
Boisdeffre Fragen ſtellen. Präſident Sie werden
dieſe Fragen nicht ſtellen. Labori: Nie? Präſi
dent: Nein; ich ſage Jhnen, Sie werden ſie nicht
ſtellen; und der Präſident ſagt lebhaft: Man
laſſe einen anderen Zeugen kommen. Trotz des
erregten Einſpruches Laborie, welcher angekündigt,
daß er ſeine Anträge einbringen werde,

wird Eſterhazy von Gerichtsdienern herbei-
geholt. Er erſcheint alsbald im Saal herrſcht

in ſeiner geſtrigen Sitzung genehmigten Geſen
entwurf vetreffend Aenderungen von Be

wendend, Sie ſind hier die Natiog, Sie vertreten

h

tiefes Schweigen, Als Eſterhazy an der Schranke
iſt, fragt der Präſident den Vertheidiger Labori:
Was für Fragen haben Sie zu ſtellen Labori
beſchränkt ſich auf die Antwort, daß er augen-

blicklich ſeine Anträge abfaſſe. Gut, ſagt der
Präſident, ſo werde ich die Fragen ſelbſt ſtellen
Man hat geſagt, daß Sie der Urheber des Bor-
dereäus ſeien was haben Sie darauf zu erwie-
dern Eſterhazy antwortet: Jch habe zunächſt
eine Erklärung abzugeben. (Bewegung.) Meine
Herren Geſchworenen, fährt er fort, ohne den
Schatten eines Beweiſes hat der elende Mathieu
Drey mich als des Verbrechens ſeines Bruders
ſchurbig angeklagt. Jch bin von meines Gleichen
gerichtet worden die mich freigeſprochen haben.
Heute läßt man mich als Zeugen vor, um mich
nochmals anzuklagen, Nun ich hier ohne Rechts
beiſtand bin, ohne Anwalt um mich zu vertheidigen,
bin ich bereit auf alle Fragen zu antworien, die
Jhnen zu ſtellen beliehen wird, meine Herren
Geſchworenen. Was vie Leute da angeht, fährt
Eſterhazy fort, ſich gegen Zola und
ſeine Anwälte hinwendend, dieſen Leuten
antworte ich wicht. (Lebhafter Beifall.)
Der Präſident richtet an den Vertheidiger
Labori die Frage: Haben Sie an den Major
Eilerhazy Fragen zu ſtellen Labori: Jch bin
mit Abfaſſung meiner Anträge bveſchäftigt, ich
werde meine Fragen erſt ſtellen, wenn der
Gerichtshof über meine Anträge Beſchluß ge-
faßt haben wird. Präſident: Stellen Sie Jhre
Fragen ſofort, oder Sie werden ſie überhaupt
nicht mehr ſtellen. (Unruhe.) Labori: Jch
habe für den Augenblick nichts zu ſagen, aber
ich erhebe Eigſpruch gegen dieſe Haltung.
Präſident: Wie? Herr Major Eſterhazy ſetzen
Sie ſich. Andauernder Beifall ertönt, als ſich
Eſterhazy in den Hintergrund des Saales
zurückbegiebt. Präſtdent: Laſſen Sie den
nächſten Zeugen kommen. Der Gerichtsdiener
ruft indeſſen die nächſten Zeugen vergeblich auf,
Niemand antwortet und er theilt dem Gerichts
vofe mit, daß ſich keine Zeugen mehr in dem
für die Zeugen beſtimmten Zimmer befinden.
Man hört hierauf eine Stimme es iſt die
j uge des Generals Pellieux, welcher ſagt:
Herr Präſident, wollen Sie mir geſtatten an
die Schranke zu kommen Hier iſt eine Karte,
welche ich dem Gerichtshof zukommen laſſen
will ſie trägt den Namen Boutoa ich kenne
ihn nicht. Die Perſon iſt, wie es ſcheint, von
Bertulus über die Geldvorſchläge gehört worsen,
die ihr gemacht worden ſind. Wenn Se den
Betreffenden vernehmen wollen, ſo theile ich
Jhnen mit, daß er mir hat ſagen laſſen, er
ſteh zur Verfügung des Gerichtshofes. Der
Praſident erwidert nichts und unterbricht die
Sitzung, um es Labori zu ermöglichen, ſeine
Anträge zu feſſen. Es herrſcht außerordent-
line Erregung. Während der Pauſe bemerkt
man Zola und ſeine Vertheidiger, welche in leb
hoſtem Geſpräch begriffen find. Jm Saale
unterhält man ſich lärmend, es herrſcht ein unbe-
ſchreibliches Gewirr.

Paris, 18. Februar. Nach anderthalb-
ſtündiger Pauſe wird die Verhandlung wieder
aufgenommen. Labori bringt ſeine Anträge ein
und verlieſt dieſelben. Sie betreffen die Weiger
rung des Präſidenten, an Boisdeffre Fragen
ſtellen zu laſſen, noch bevor er ſelbſt wiſſen
könne, was dies für Fragen ſeien. „Jn Er-
wägung deſſen“, betont Labori beſonders, „daß
hier nicht der Ort iſt, zu unterſuchen, was ge
richtliche Verhandlungen vom Standpunkte der
Billigkeit und des Rechts für einen Werth
haben, wenn die Offiziere Alles ſagen dürfen,
was ſie ſagen wollen, ſei es über die Dreyfus
Angelegenheit und das ſogar unter Wiß-
achtung des Beſchluſſes des Gerichtshofes
ſei es unter Verletzung des Amtsgeheimniſſes,
während der Vertheidigung das Wort ver-
weigert wird, worin eine veritable Verleugnung
der Gerechtigkeit liegt, Hier unterbricht
ein lauter Pfiff die Verleſung der ſehr langen
Schlußfolgerungen, die ſchließlich in die Forde-
rung auslaufen, die Generale Boisdeffre und
Pellieux ſowie den Major Eſterhazy, wenn es
angängig erſcheint, wieder an die Schranke zu
rufen.

Paris, 18, Februar. Clemenceau theilt
mit, er werde ſoeben benachrichtigt, daß Frau
Boulancy ſich im Gerichtsgebäude befinde, aber
aus Furcht für ihre perſönliche Sicherheit nicht
wage, in ven Saal einzutreten. Er bitte den
Präſidenten, Maßregeln für ihre Sicherheit zu
treffen. Der Präſident erwidert Laſſen Sie ſie
kommen, wenn Sie können. Das geht den
Gerichtshof nichts an. Der Staatsanwalt er
klärt: Frau Boulancy wird hier ebenſo geſchützt
werden, wie elle Welt. Sie können ſie kommen
laſſen. (Bewegung.) Auf Antrag Labori's wird
Oberſt Picquart wieder aufgerufen. Auf eine
entſprechende Frage Labori's erwidert Zeuge
Oberſt Henry hat hier ausgeſagt, das Aktenſtück,
welches ich mit Leblois zuſammen durchgeſehen
haben ſoll, wäre aus dem eiſernen Schranke nur
herausgenommen worden um mir durch den
Archivar Gribelin zugeſtellt zu werden. Jch
erkläre, daß das Aktenſtück zwiſchen dem Monat
Dezember 1894 und dem Zeitpunkte, wo ich es

angeblich mit Leblois durchgeſehen haben ſoll
was ich übrigens nochmals beſtreite aus dem
eiſernen Schrank herausgenommen worden iſt
Archivar Gribelin und Major Lauth welcher
das Schlüſſelwort kannte, konnten das Aktenſtück
ebenſo gut aus dem Schrank nehmen, wie ich
ſelbſt. Picquart ſagt dann, zu der Zeit, als der
Verdacht gegen Eſterhazy vegann, ſei im Miniſte
rium ein Schriftſtück eingetroffen, das den Ver-
dacht gegen Eſterhazy zu beſeitigen im Stande
war. Dieſes Schriftſtück, ſagt Zeuge iſt das
jenige, das man als eine Fälſchung onſehen kann.
Labori: Um welches Schrifiſtück handelt es ſich
Picquart: Um das, von welchem geſtern Pellieux ge
ſprochen hat. General Gonſe tritt hierauf vor, um, wie

es Boisdeffre gethan hat, zu verſichern, daß das
Schriftſtück, von dem Pellieux geſprochen hat,
echt iſt. Mehr könne er, Zeuge, nicht ſagen.
Advokat Clemenceau, der ſich kurze Zeit entfernt
hat, kehrt zurück und theilt mit, Frau Boulancy
werde erſt morgen kommen. Eſterhazy wird nun
wieder aufgerufen, was Aufſehen »rregt. Labori
ſtellt zwei oder drei Fragen, auf die Eſterhazy
unabänderlich erwidert, er werde vicht antworten.
Es bricht darauf im Hintergrunde des Saales
undebeſchreiblicher Beifall aus, was Lgbori zu
der Bemerkung veranlaßt, er erfahre ſoeben, daß
man den Hintergrund des Saales nur unter
Vorzeigung einer Offizierkarte betreten dürfe.
(Lärm.) Hierauf ſrellt Aovokat Clemenceau
ſeine Fragen an Eſterhazy. Auf die Frage: Zu
welcher Zeit war Zeuge im Nachrichtendienſte in
Frankreich beſchäftigt? erfolgt keine Antwort.
Clemenceau fragt: Hat Zeuge Frou Boulancy
gekannt Dies veranlaßt den Präſidenten, den
Zeugen zu fragen Wollen Sie auf dieſe Frage
antworten Eſterhazy erwidert: Auf keine Frage,
Herr Präſident, Auch auf die fernere, an den
Zeugen gerichtete Frage Haben Sie den Brief
geſchrieben, in welchem es heißt „„die Deutſchen
werden alle dieſe Leute an ihren Platz bringen“
erfolgt keine Antwort.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Zum Prozeß Zoig.Ueber die geſtern, Freitac, ſtattgehabte

Sitzung, wird noch berichtet: Eine arge Ent
rtäuſchung bot die Vernehmung Eſter hazy's,
der man mit außerordentlicher Spannung ent
gegengeſehen harte, weil der Schwerpunkt des
ganzen ſenſationellen Prozeſſes in der Frage
liegt: „War es Dreyfus oder Eſterhazy?“
Eſterhazy hüllte ſich in ein geradezu unheimliches
Schweigen. Auf alle Fragen, die an ihn ge
richtet wurden, lautete die trotzige Antwort:
„Jch denke garnicht daran Erklärungen zu
geben.“ Man kann pfychologiſch den tiefen
Grimm begreifen, der ihn ecrfaßt hat, weil er,
nachdem er erſt ſeine Freiſprechung durchgeſetzt
het, wiederum, wenn auch nicht als rechtlieh, ſo
doch als moraliſch Angeklagter in der Orffent
lichkeit figurirt. Daß er ſich aber beharrlich
hinter das „Jah ſage nichts“ verſchanzt, macht
einen höchſt prinlichen Cindruck und iſt auch
unklug, weil es den Werdacht erweckt, als fürchte
er es, ſich ſogar durch die geringfügigſte
Aeußerung zu verrathen. Oberſt Picqua t er
klärt, daß das Schriftſtück, von welchem Pellieux
geſprochen hatte, das ſogenannte zweite ge
heime Akten nück, welches den Verdacht
gegen Eſterhazy zu beſeitigen im Stande war,
eine Fälſch ung ſei, wahrend der Gener-l-
ſtabschef Boisdeffre und die Generäle Gonſe
und Pellievx die Echtheit dis Dokumentes de
haupten. Dieſe Stellungnahme Picquarts gegen
ſeine Vorgeſetzten wiro ihm ſeine willitärtſche
Stellung koſten und dürfte ihm gleichzeitig eine
Anklage beim Kriegsgericht zuziehen.

Avelterbericht des Kreisbiattes.
20. Februar. Meiſt trübe, milde, lebhafter Wind,

Niederſchläge.

bis 18,65 p. Met.Ball-Seide 75 P fg. ſowie ſchwarze, weiße u.
farbige Henneberg-Seide von 75 Pf. bis M. 18,65
p. Met. in den modernſten Geweben, Farben u. Deſſins,
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter
umpehend.
G. Henneberg's Seidenfabriken (K. u. k. Hell.)

Zürich.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Erxtra-Beilage!
Unſere Leſer werden auf den heutigen intten Proſpekt über die f bentige ereſſan

rühmlichſt bekannten Hansmittel
der Firma C. Lück, Roiberg

aufmerkſam gemacht, und gebeten, denſelben von
der Firma direkt zu verlangen, wenn er ihnen
nicht zu Handen kommen ſollte. Die Lückſchen
Hausmittel haben ſich ſeit Generationen bewährt,
und Tanſenden Kraft und Geſundheit gebracht.
Dieſelben ſollten als treue Freunde des Hauſes in
jeder Fauilie vorrathig gehalten werden. Aus
führliche Gebrauchsanweiſung ſowie zahlreiche Zeug
t jeder Flaſche. lein gerFabritant C. Lück,

o lverg.Echt zu haben in den Apotheken

Verantworilich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
für Joſeiate und amen: Fritz Stücker;

Beide in Peerſebarg.
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Nummer 43. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Gottesdieuſtanzeigen.
am Sonntag, d. 20. Februar predigen

om. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Martius. Abends 5 Ubr: Diakonus VBit
horn. Vorm. 11*, Uhr Kindergottes
dienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl-
meyer. Nachm 5 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11*, Uhr Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr Jünglingvverein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr Paflor
Delins. Vorm. 11 Uhr Kndergottesdieuft.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Cand. miu. Bach
aus Halle.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 20.
Januar. Vorm. 10 Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und
Andacht.

J Volksbibliothek. S
Bürgerſchule, parterre.

Stadt FFernſprecheinrichtung

in Merſeburg.
Mit dem 1. April beginnt ein neuer

Bauabſchnitt in der Erweiterung der
StadtFernſprecheinrichtung in Merſe

burg. [496Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe
des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt

werden ſollen, ſind bis Ende Februar
entweder bei der Kaiſerlichen Ober Poſt
direktion hierſelbſt oder bei dem Poſt
amte in Merſeburg anzumelden.

Die Anmeldungsformulare
von dieſer Verkehrsanſtalt
bezogen werden.

Halle (Saale), 12. Februar 1898.
Der Kaiſerliche Ober oKdirektor.

Wehlack.

Holz Auction.
Am Donnerſtag, d. 24. Febr.

er, Vormittags 10 Uhr ſollen in der
Rittergutsforſt Schkopau und zwar:
J. Ausſchachtung an der Bahn bei

Bnunde Nr 8
circa 2 rm. Pappel Scheit, 3 rm.
ren Knüppel, 20 Haufen Buſch

olz
II. Jm Schfopauer Holze
circa 11 rm. Eichen Knüppel, 38

Haufen ſtarkes Buſchholz
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Pammeſlplatz der Köufer 10 Ahr
Porm. am Reuen Weg bei Bude

r. 8. (558Schkopau, den 17. Februar 1898.
Der Förſter. Meißner.

16000ſo zut wie unkündbare

AJnſtitutsgelderll
à 3 n [467

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (o.,
Bankgeſchäft Halle a. S.

220.000 arkStiftsgelder ſollen auf Acker à
auch getheilt, ausgeliehen

werden. Nähers sub A. T. 237.
Rudolf Moſſe Ragdeburg. [187

540000 Mark
Stiftsgelder à 3
ſollen mög, chſt bald, auch getheilt,
auf Acker ausgelieben werden

d Off. unt. W. V. 59953 beförd.
7 Rudolf Moſſe, Halle a. S.

ine junge gebildete ſehr vermögende
Dame wuünſcht die Bekanntſchaft

eines Ob rlehrers oder Paſtors zu
wachen behufs ſpäterer Verheirathung.

Sefl. Offerten ecbittet Frau Julie

können
koſtenfrei

S

üdiger, Halle a. S., Hotel gold.Sie e7

orte Oel und in Kreidemanier, nach
oraphien in künſtleriſcher Aus

rung Empfehlungen u. A. Frau
St in Merſeburg, Herr

4 a sanwalt Klog in HalleGiebichen
So 4 Herr Paſtor Bode, Parchau, Prov.

nd ſ. welche zur Auskunft bereit
e. Senannten Herrſchaften malte ich
i Dank und Freude mehrere Bilder.

Civile Preiſe!
9 tio Rosenbaum,
F Portraitmaler,Halle a. S Dryanderſtraße 25.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der im Garniſonlazaretbl für 1. April 1898 bis 31

März 1899 erforderlichen Fleiſch Back- und Materialwaaren c. iſt im
Lazareih auf

Mittwoch, den 23. Februar cr.,
Vorm. 11 Uhr,

Termin anberaumt, wozu Bieter eingeladen werden. 1519
Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt aus.
Jm Termin werden Gebote auf Brotreſte und Küchenabfälle entgegen

genommen.

Königliches Garniſon-Lazaroeb.

Bekanntmachung.
Bei einer Mehrzahl der auf dem erſten, zweiten und dritten

Friedhofe der Kirchen Gemeinde St. Maxim befindlichen
Familien Begräbniſſe (Schwibbogen), ift der Friedhoſs Verwaltung nicht
bekannt, ob Perſonen vorhanden ſind, welche ein Recht zum Mitgebrauche bean
ſpruchen und nachzuweiſen im Stande ſind. Dieſe Familien Begräbniſſe werden
nach den Rummern und ſoweit möglich mit Angabe der wahrſcheinlich zuletzt

Beliehenen nachſtehend verzeichnet. [540Erſter Friedhof:
Johann Chriſtion Haaſe, Ziegelei-Beſitzer,

6. Karl Gottlob Oertel, vulgo Reichel, Tuchhändler.
Gottfried Windiſch, Oekonow.
Johann Carl Beyer, Schneidermeiſter.
Heinrich Guſtav Heibenſtreit, Maurer.

;0. Johann Gottfried Wolf. Maurer.
Zweiter Friedhof:

Karl Wirth, Fleiſchermeiſter und Julius Hammer, Bäcke weiſter.
Auguſt Chriſtian Trafner, Kaufmann und Friedrich Wilhelm

Gautzſch, Oefonom.
Franz Guſtav Kloaffenbach, Bäckermeiſter.

Dritter Friedhof:
Johann Friedrich Söbſer, Schuhmachermeiſter.
Friedrich Louis Kehlbach, Rentier.
Johann Gottfried Hörichs, Klempnermeiſter.
Karl Julius Feldrapp und Samuel Glaubrecht Wih. er,

Naedlermeiſter.

Johann Gottlieb Täuſcher, Mäckler.
786. Karl Chriſtian Schink, Schuhmachermweiſter.
91. Karl Friedrich Schumpelt, Weißgerbermeiſter.

Auf Grund des s 17 der Friedhofs Ordnung vom 18. Oktober 1898
fordern wir diejenigen, welche ein Recht des Mitgebrauchs dieſer Familier Be
gräbniſſe haben, hierdurch auf. dieſe Rechte unter Vorlegung der Verleibungsſcheine
und unter Beifügung der ſonſt noch nöthigen Beweisſtüce binnen I2 Wochen
ſchriſtlich bei uns geltend zu machen. Diejenigen Familien Begräbniſſe, auf
welche ſolche Rechte nicht nachgewieſen werden, ſollen nach Ablauf der ange-
gebenen Friſt anderweit verliehen werdeu.

Merſeburg, den 15. Februar 1898.
Der Gemeindekirchenrath von St. Maximi.

Werther, Paſtor. Fritz ſch, Kirchenälteſter,

Staatl. Koncess. Seminar
für Kindergärtnerinnen und Privatlehrerinnen.

Halle (Saale), Laurentiusstrasse 7 v. 1. 4. ab Har2 I.
Beginn des Semesters April.

Pension. Prosp.

Dir. Eyssell Weidling.
[571

An Sonnabend, Sden v. März ds. Js.,2 Vor mittagsen von 10 Uhr anſollen auf unſerem Bahnhof in Sudenburg unter den vor der Tuktion vekannt

zu gebenden Bedingungen

59 Stück überzählige Pferde
gegen ſofoitige Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werdea. [537

Magdeburg. Htraßen-Liſenbahn Geſellſchaft.
w. Klitzzing.

ne

Friedimann Co.Bank- und Wechselgeschäft.
IIalIo a S., Leipzigeroetr. 86, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: 4477An- und Verkauf von Werthpapieren.
Creditgewährung, Discontirung von Wechsoln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

10 Mark tägl. Verdienſt.
Th. Müller, Paderborn
Ein ſchöner gut ſprechender Papagei

und 1 Raſſe-Wolfſpitz zur Zucht
geeignet zu verkaufen. Albrecht,

Gut möbl. Zimmer
parterre und ſeparat gelegen mit oder
ohne Loſt zu vermiethen.
542) Seffnerſtraſße Ihb.

535 Halleſcheſtraße 5.ſ Ein Mädchenrehro en mit guten Zeugniſſen wird zum 1. April

liefet H. Neubauer, Leipzig. geſucht von Frau Hetzer,
292] Sidonienftr. 29. 522) Grüne Straße Nr. 1.

Täglich

friſche, feinſte Molkereibutter
in div. Marken zum billigſten Tages-

preis.
Margqgarine, Vack- u. Speiſe

Oel,
Schweineſchmalz,
ff. Schweizer, Limb., Vack-

ſtein-, Harzer- u. Kräuter-
Käſe,

Kerſer-, Frühſcück- u. Sahnen-
Fäſe,

HausſchlachtenWurſt,
Corned-Beoefs.,

Kemüſje, Conſerven
C.

echt holländiſcher Cacao,
Mälchleife,

ſowie täglich friſche Preß-
befe

empfiehlt n re
Carl iauch,

Butterhandlung
Bitte prüfen Sie
die zuletzt auf der Sächs Thüring.
Ausstellung wit dem Ehbrenpreis
der Stadt Leipzig ausgezeichneten

Rögt-
laffees

der Kaffeeröster?i im Grossbetriebe von

Richard Pötzech Leipeiäg.
Ich stelle dieselben in Original-

Packungen von

und Pfund Inhalt
in den Preislagen zu

(574

das Pfund
stels frisch zum Verhauf:

C. P. Sper!,
Conditorei.

Meraebur g.
Dr. mod. Danckert,

homoeop. Art,
alle a. S., wohnt jetzt Poſtſtr. 3
Spy reschſtunde 2 Uhr
S Zu beriohen durch jede Buchhandlung

ist die in 34. Autfl. erschienene Schrift
t des Med. Rath Dr. Müller über das

J r e en uF S uFreizusendung für I. i. Briefmarken
Curt Röber, Braunsohweig,

aus Hamburg
große Auswahl leicht
lernende graue, ſprechende

grüne und gutſprechende graue bis zu
200 Worten. Verkauf nur bis Montag,
d. 21. er., Central Hotel Halle

am Markt. (561a. S
O. Rehler, Altona.
Kurze Zeit währ. der Leipz. Aus

ſedung theilw. verliehen gew, verſ.
Ober-, Unterbett u. Kiſſen, mit weich
Betif. gefüllt zuſ. 12 M. Prachtv S
Hotelbetten nur 17 Mk. Br. rotb
roſa Herrſchaftsbetten nur 221 M.
Ueber 15,000 Familien haben mes
Betten im Sebrauch. Eleg. Preisliſt.
gratis. Richtpafſ. zahle Betrag retour,
A. Kirsebberg, Leipzig, Brühl4648

e929 hStahlpanzer-
Geldschräne

ſeuer, fall- und diebesſichere Fabrikate
ernen Ranges [255

J. C. Poetzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich villig.
Jlluſtrirter Katalog koſtenfrei.

Sonntag, den 20. Februar.

Zur
Conſirmation

(568empfehle:

Gesano bücher
Bibelsprüche, Widmungs-

bücher, Conlirmationshkarten.

Schmucksachen
Uhrhetten, Broschen, Hals-
kelten, hreuze, Medaillons,

Ohrrioge.
Lederwaaren

Portemonnaies, Cigarren-
etuis, Schreibmappen,

Poesie- u. Schreib-Albums,
Photographie Album,

Brieſpapiere in Cassetten,
Schmuch- und Handschuh-
kasten, Damentäschehen,

Pompadours etc. etc.
Größte Auswahl.

Dikigſte Preiſe.

Albin Hentze,
Falle a. S.,

24. Schmeerſtraße 24.

Conſirmanden
Anzüge
in allen Genres

liefert zu ſoliden Preiſen (5
LLehemmeu,

Schneidermſtr., Helgrube 2021.
Teee n 3

Strohhüte
zum waſchen, färben und moderniſiren

werden angenommen

J. Hagen, A. Kreft Nachflg.
F. Daſelbſt können ſich noch

junge Mädchen melden, welche
Putz lernen möchten. (523

Wohnung
geſucht per 1. April er. 5-—6 Zimmer

33

4

neoft' Zubehör, mögl. Garten,
Offerten mit Preisangabe unter

D. 55 an die Edſpedition dieſes

Blattes. 382Gemeindeglieder Liſte
Formular Nr. 14, A, B und C, Titel
und Einlage ſind vorräthig in der

Ein ältere Wirthſchafterin, die mehrere
Jabre als ſolche thätig war und

in der feinen ſowie bürgerlichen Küche
erfahren iſt, ſucht zum 15. März
oder ſpäter Stellung in einem kleinen
Herrſchaftshauſe. Adreſſe u. M. D 100

an die Exp. d. Bl. (557
Suche zum 1. April eine

Köchin,
die Hausarbeit übern. mmt.

Frau von Rose,
Oberaltenburg.536

Einen Barbierlehrling
ſucht zu Oſtern (559ich Wen?, Lügen b. Leipzig

1 Schriftſetzer
Lehrling

zu Oſten geſucht
Kreisblatt Druckerei.

Ein Laufburſche
ſofort re ablattDruckerei.

Zuverläſ ſiger

Zeitungsträger
geſucht

Kreisblatt -Druckerei
7
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Nummer 43. 1898. Sonntag, den 20. Februar

340)

Welt-Ausstellung. Kgl. Preuss. Welt-Ausstellung
Antwerpen Staats- BrüsselGoldene Medaille. Medaille. Goldene Medaille.

C. Rich. Ritter
Finanoforte- Fabriken

Gegr. 1828.

Grösstes Lager der Provinz.
Infolge der unübertroffenen Güte und der mäßigen Preiſe erfreuen ſich

die Ritter' ſchen Pianos eines ſtets wachſenden Zuſpruchs. 1527

Pianos u geet k. 450 henen die
Flägel und Harmoniums

berühmteſter Fabriken.

Piano-Lampen, Piano-Sessel etc.
in größter Auswahl.

Otto Giseke,
B WPVahkrrad Handlung

in Halle a. S.,
empfiehlt ſeine comfortable eingerichtete

Radfahrbahngroße Steinſtraße 27 28
zum ESrlernen des Radfahrens und zur gefl. Benntzrug.

Jeden Tag geöffnet von Früh bis Abend.
Generalyertreter der weltberühmten Opel-

und Trinmph-Räder.
Jn Merſeburg Lager bei:

GreenW Gagmotoren-Pabrik,
s ölm-Deuntz

empfiehlt ihre altbewährten

Original-

Otto Motoren
für Gas, Fenzin und

e Petroleum.S 43 000 Motoren im Betrieb.
Proſpekte gratis und franco,Verkaunfesſtelle Leipzig, Bayphograß,

3111]

e ew,D

Kochgeschirr
Becher,

Schmaleſtr. 29, a. d. Geiſel.

Mur 34 Pfg.für den Monat März. ehe
anſtalten und Landbriefträgern die täglich in
8 Seiten großen Formats erſcheinende reich

haltige liberale

Berlineri

Morgen Zeitung
rnebſt „täglichem Familienblatt“

mit feſſelnden Erzählungen ſowie inftruc-
tiven Artikeln aus allen Gebieten, nament
lich aus der Haus und Landwirtdſchaft.

Ihre ca. 190 000 AbonnentenS

beweiſen am beſten, daß die politiſche Haltung und das Bielerlei, welches
ſe für Haus und Familie an Unterhaltung und Belehrung bringt,

großen Beifall findet. [508
Probenn mmern erhält man gratis durch die Expedition der „Berliner

MorgenZeitung“, Berlin 8. W.

Landwirthſchaſtlicher Kreis-Verein

Merſeburg.
Unter Verlegung der für den 23. ds. Mts. in Aueſicht genommenen

Vereins Verſammlung auf l53473S onnabend, den 26. Februar ds. Js.,
Nachm. 3 Uhr,

im Wurvoli zu Merſeburg
lade ich die verehrlichen Mitglieder hierzu ergebenſt ein. Die Tagesordnung iſt
den Mitgliedern bereits zugeſendet und möchte ich nur darauf noch beſonders
aufmerkſam machen, daß in der Verſammlung zugleich die Vertheilung der
Prämien an langjährige treuverdiente Arbeiter und Dienſtboten von Veteinsmit
gliedern ſtattfinden wird.

Dölkau, den 18, Februar 1898.
Der Vorſitzende.

Graf Hohenthal.

Halle a
AufnahDer Unterricht be weckt aus

bürgerlichen und feinen Ka Back
und Gemöüſen,

0

„Kochl chule
Hackebornſtraße 2.nene e e zum 1. April.

Theoretiſche und prak ſche Anleitung über Nährwerth,
De fenheit, Einkauf, Reſtrerwerdung,

570] Proſpekte gratis.Frl. E. rot E. Göring.

zende Grundlage fur alle Zweige der
und ſzäter das Einlegen von Früchten

Fenſion auf Wunſch im Hauſe.

an bis zu

wer TSollten Sie einen ſ ſchönen

Confſirmanden-Anzug brauchen,

ſo gehen Sie zu es

00 Mt. St n J J e. S. wasWegensder vom „Rothen Roß“.

Daſelbſt kaufen Sie einen feinen

Anzug ſchon von S
C 12 Mark

Leipzigerstr.

den feinſten.

Reichskrone.
Dienſtag, den 22. Febr. 18 98

(Faſuacht)
findet in dem feſtlich decorirten

Parterre Reſtaurant das

Zweite große
carnevaliſtiſche Münchener

Bücgerfeet
ſtatt.

Die Concert Muſik wird von Mit
gliedern des TrompeterCorps ausgeführt,

ferner unter gütiger Mitwirkung des
Geſangs und Charakter-Komikers
Herrn Rich. VUnIGe, ſowie der
Chanſonette Jrl. Emmy Wolter.

Ferner empfehle

Div. Speisen, Bockwürste
und Sauerkraut, Ragout fin,

Russ. Salat.

Wein vom Faß Liter
O Pa.selbstgeb. grosse Fastnacht-
Pfannen-kuchen.

576) Hochachtungsvoll
Reinhold Walther.

Senſatienell
576) Höchſt dezent!

e

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. find vorrät,ig. Bei

ſchriftliren Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-Druckeroei.
men

Hoffilcherei.
Morgen Sonntag

Seckkuchen und ff. Fockbier.

Stadttheater Halle a. S.
Sonntag, den 20 Februar,

Nachmittags 3 Uhr.
III

Abends 7 Uhr: [574
Die Regimentstochter.

Hierauf:

W eingeister. e
Kirchliche Vereine

der Altonburg, des Domes
und der Stackt.

Montag, den 91. Februar,
Abends S Uhr,

im WivolisVerſammlung.
„Die Religion der Liebe in einer
üebeleeren Welt. [543

(Kef. P. Werther.)
Gäſte ſind willkommen.

Btädtioeohoe
Pflicht-Feuerwehr.

Uebung aller drei Jahrgänge.
Montag, den A. Februar er.,

Abends S. Uhr,
in der ſädtiſchen Turnhalle.

545] Der Branddirektor.
Preusgischer

Beamten-Verein,
48 Vortragsabend 34
Montag, den 28. Februar,

Abends 8 Uhr
im Saale der „Reichskrone“

Vortrag des Herrn Regierunge und
v Schulrath Martin:

„Die Entſtehung der deutſchen
Familiennamen

560 Der Vorſtand.Meorsoburger
Landwehr -Verein.

Der Sängerchor des Vereins veranſtaltet
zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des

Vereins am [540Sonuntog, den 27. Februar,
Abends W Ubr,

im Saale der Kaiſer WilhelmsHalle
eine Abendunterhaltung, be-
ſtehend aus Corcert, Geſangsvorträgen,

Theater und Ball.
Der Reinertrag ſoll es dem Verein

ermöglichen, in bisheriger Weiſe be-
dürftigen Mitgliedern Unterſtützungen
zu gewähren und wird zu dieſem Zwecke
um rege Betheiligung gebeten.

Billets Sperrſiz à 1 Mk. nick
geſperrter Sitz 50 Pig. ſind im Vor
verkauf bei Kamerad Brechtel, am
Roßmarkt und Kamerad Lehmann,
Oelgrube 20121 ſowie an der Kaſſe zu
haben.

Das Direktorium
Gasthof „Alte Pogt“.

Sonntag früh
Speckkuchen und Fockbier.

W. Träger.
Gasthof zur grünen Iindoe,

Morgen Sonntag Vormittag
von 9 Uhr ab

ff. Berger'ſches Bockbier
und Speckkuchen.

575) Alb. Thieme.
Alter Deſſauer-

Sonnabend Abend
Speckkuchen u. Vockbier.

K. Fechner.

bessere Mk. 10.

Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse

Bene dilt Sachsel,

geschlissen Mk. 15. 20. 25.daunen Ax. 1ö 12. 15.
schneeweisse, daunenweiche, ungeschlisgene
Mk. 20.-, 25. 30.
M. 3 4. 5 S per Kilo.Versand franco per Nachnahme

Billäge böhmische Bettfederm!e Die Bettfedern sind rollſfrei! p

10 Pf. neue, gut geschlissene, staubfreie M. 5.-—-. 10 Pf.
10 Pfd. schneeweisse, daunenweiche,30.--. 10 Pfd. Halb-

10 Pfd,

Daunen (Flaum)

Umtausch

[4841Kattau 950, Böhmen
und Rücknahme gestattet.

Druck und Seriag ven Rudolf Heige („erfehnxger Kreitblati-Druckerei“

„Ur

Grun
wenn
komm

auch
den

dies
begre
den

„V
ſein,“



Weilage zu Ax. 43 des „Werxſeburger Kreisblatt vom 20. Februarx 1898.
Unter der Kaperſlagge.

See-Roman von Conſt an tius Flood.
(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)

(Nachdruck verboten.)

(31. Fortfetzung.)

„Nun ja, Sie bekümmern ſich vielleicht nicht
darum. Aber nach Jhrem Geſpräch mit Mr.
Steffens vermuthe ich, daß Sie nichts dagegen
hätten, dort drüben an der Küſte ans Land zu
gehen und Jhr Bruder wohl auch nicht. Jch
will Mr. Steffens vorſchlagen, daß er dieſen
Wunſch erfüllt.“

Fräulein v. Dylow ſah den Sprecher fragend
an. Der Ausdruck ſeines Geſichtes war halb
ſchalkhaft; aber es war ein Geſicht, das Zu-
trauen einflößte.

„Und Sie glauben, Mr. Steffens bewegen zu
können

„Ja, ganz gewiß, mein Fräulein! Wenn Sie
Jhren Bruder unterrichten wollen, wird nichts
mehr von Jhnen verlangt, ausgenommen, daß
Sie Jhrer Zofe erlauben, den kleinen Meiſter
Joachim zu umarmen, der ſehr in ſie verliebt zu
ſein ſcheint. Wir ſind nämlich nicht mehr als
drei für die ganze Arbeit, und das iſt keine ſehr
zahlreiche Mannſchaft; aber Sie brauchen gleich
wohl nichts zu fürchten. Wir wollen nun,
ich vermuthe, daß Sie verſtehen.“

Die junge Dame trat einen Schritt auf den
Kapergaſten zu und ſagte leiſe

„Sie wollen verſuchen, ſich des Schiffes zu
bemächtigen

Er nickte ſtumm.
„Und Sie glauben, daß es gelingen werde
„Seien Sie nur ganz ruhig und gehen Sie

hinein zu Jhrem Bruder
„Seine Schwäche erlaubt ihm gewiß nicht,

euch Beiſtand zu leiſten.“

„Jſt auch nicht nöthig. Warum ich Jhnen
dieſes zum Voraus ſagte, geſchah aus den
Grunde, damit Sie darauf vorbereitet wären
wenn wir das Schiff verlaſſen müßten. Das
kommt auf die Umſtände an; wir müſſen vwämlich
auch noch mit dem Kreuzer rechnen, der uns
den Weg kommen könnte, obſchon ich hoffe, daß
dies nicht der Fall ſein wird. Wie Sie wohl
begreifen, wünſchen wir „Mevrouw“ mit uns in
den Hafen zu bringen.“

Vielleicht könnte ich Jhnen doch von Nutzen
ſein,“ ſagte Fräulein v. Dylow gedämpft.

„Sie verſtehen zu ſteuern, mein Fräulein
„Ja, bei ruhigem Wetter würde ich ſteuern

können.

Er trat vom Rad zurück, auf das ſie ihre
Hand legte und es mit einer Kraft bewegte, die
man ihr kaum zugetraut haben würde, und mit
dem Erfolg, daß das Schiff gierte.

Jm nächſten Augenblick hatte ſie ihm durch
eine rückwärtsdrehende Bewegung den alten Kurs
wieder gegeben.

Knud lachte: „Hoffe, daß es nicht nöthig ſein
wird, obſchon es ohne Zweifel Lieutenant Stein
freuen würde, das gnädige Fräulein am Steuer
zu ſehen.“

Die Bläſſe welche die plötzliche Gemüthsbe-
wegung auf ihrem Geſicht erzeugt hatte, machte
einer glühenden Röthe Platz.

„Leutenant Stein
Nun ja Sie verwundern ſich vielleicht, daß

ich von ihm ſprach es geſchah deshalb, weil ich
auch ein wenig auf ſeine Hilfe rechne.“

Sie ſah ihn wieder fragend an.
„Ja, ich hade ihn benachrichtigt, daß ein

Kreuzer im Fahrwaoaſſer ſei, und ich vermuthe
daß wir bald etwas von ſeinen Schaluppen zu
ſehen bekommen werden. Jn dieſem Fall
brauchen wir die Kutterbrigg nicht zu fürchten.
Lieutenant Stein wird ihnen genug zu thun
geben.“

„Sie haben ihm Nachricht geſandt!“ die
glühende Röthe wurde noch deutlicher.

Ein launiges Lächeln flog über das Angeſicht
des Kapergaſtes.

„Leider nur von dem Kreuzer daß noch
andere im Fahrwaſſer wären, konnte ich ihm
nicht gut erzählen, da ich es nicht wußte. Aber
ich vermuthe, daß ihn dies nicht weniger zu
raſchem Handeln veranlaßt haben würde.“

Da ließ ſich plötzlich ein Geräuſch hören, das
einem fernen Schluß glich und eine halbe
Minute ſpäter vernahm man das gleiche Dröhnen.

Es konnte entweder ein Jagdſchuß aus einem
der großen Stücke der „Claudia“ oder auch aus
dem Vierundzwanzigpfünder einer Kanonen-
ſchaluppe ſein.

Lieutenant Steffens zeigte ſich auf Deck,
begleitet von ſeinem Steuermann, und Fräulein
v. Dylow trat wieder an die Reeling, während
der Kapergaſt ſich auf die Rüderhacken lehnte.

Das Schießen hörte jedoch bald wieder auf
und vom Maſt aus war nichts zu ſehen. Die

Entfernung mußte wohl zu groß ſein. Nach und
nach wurde der Dunſt über der See dichter.
Gleichzeitig nahm der Wind ab, und gegen
Abend lag das Schiff und rollte ganz ſchwach
in den Dünungen.

„Wenn der Wind abnimmt, wird es vom
Lande her luften und dann geht es los,“ waren
die letzten Worte, die der Kapergaſt zu Fräulein
v. Dylow geſprochen hatte, als Mr. Steffens
das Deck betrat.

Die Stunde war alſo gekommen, in der ihr
Schickſal ſich entſcheiden ſollte. Sie hatten ſich
in die Kajüte zurückgezogen, die ihr und dem
Bruder überlaſſen worden war, während ihre
Spannung zunahm bei dem Gedanken an die
Möglichkeit, die man ihr angedeutet hatte,
eine wunderbare, unerwartete Möglichkeit, die
hren Geiſt in eine heftige Bewegung brachte.

Sie erwartete jeden Augenblick, das Zeichen
zum Kampf zu hören. Aber draußen auf Deck
ſchien alles in gewöhnlicher Ordnung. Sie be-
gann halb zu fürchten, daß der kühne junge
Seemann aus dem einen oder andern Grunde
ſein Verſprechen nicht habe halten können, als
ſie plötzlich ſeine Stimme in der großen Kajüte
draußen hörte.

Es war eine leichte Sache geweſen, den
hitzigen Meiſter Joachim zu bewegen, den Feind
überrumpeln zu helfen.

Die Kurmachorei, der ſeine lange Flamme von
Seiten des engliſchen Steuermanus ausgeſetzt
war, hatte ihn ſehr in Harniſch gebracht.

Das einzige, was der Kaperkapitän zu thun
hatte, war, ſeinem Eifer einen Dämpfer aufzu
ſetzen und ihn davon abzuhalten, dem Steuer-
mann die Rippen zu brechen, wozu er ſpäter
Gelegenheit erhalten ſollte, wie ihm Knud
verſprach.

Vorläufig ſollte er den Burſchen ſeiner langen
Geliebten überlaſſen, die ein ganz handfeſtes
Frauenzimmer war, und ihr den Auftrag geben,
ihn in ihren Armen feſtzuhalten, bis die drei
Genoſſen die Sache mit der Mannſchaft geord
net hätten.

Man wollte bei drr Ablöſung die Nachtwache
in den Verſchlag einſperren und die Thüre mit
zwei Leeſegelbäumen verrammen.

Dieſer Theil des Planes verlief raſch und
glücklich. Die Leute wurden eingeſperrt, während
die lange Jungfrau ihren Auftrag ſo gut aus-
führte, daß ſie nicht allein ihren Anbeter feſt

hielt, ſondern ihm auch ein tüchtiges Tau um
die Arme ſchlanug.

Dies war in wenigen Minuten und faſt ohne
Lärm ausgeführt worden, ſodaß Mr. Steffens,
der ſich in ſeiner Kajüte zur Ruhe gelegt hatte,
nichts hörte, bis der Kaperkapitän vor ihm ſtand
und ſeine Piſtolen in den Gürtel ſteckte.

Der Lieutenant ſprang auf und blieb mit
weitgeöffneten Augen ſtehen, den Mann an
ſtarrend, der ſich ganz ruhig ſeiner Waffen be
mächtigte.

Draußen hörte er eine Stimme, die „Pardon“
rief,

Es war der Rudergaſt, der einzige, der nicht
im Verſchlag war, und Lden unſchädlich zu machen,
Andreas auf ſich genommen hatte, während ſein
Freund Mr. Steffens ſeinen Beſuch abſtattete.

Meiſter Joachim war im Begriff, den Steuer
mann mit einigen Seiſingen zu verſehen, die er
nicht gerade ſanft und unter bedeutendem Lärm
um Arme und Beine des armen Burſchen ſchlang.

Jn der Kajüte ſtand Mr. Steffens mit zittern
den Knieen.

„Foaſſen Sie Muth, Sir,“ ſagte Knud lachend.
„Als ein Enkel des großen Admirals dürfen Sie
ihm keine Schande machen. Sie ſollen beſſer
behandelt werden, als Sie es eigentlich verdienen.“

„Sie werden dafür gehängt werden, Mr.
Jones, wenn ich nicht Fürſprache für Sie
einlege

„Dann hoffe ich, daß Sie Jhr Verſprechen
beſſer halten werden, als damals, als Sie mir
und meinem Freund verſprachen, uns an Bord
des erſten Priſenſchiffes gehen laſſen zu wollen,“
ſagte Knud lachend. „Aber laſſen Sie es nun
gut ſein! Das Einzige, was Jhnen vorläufig
widerfahren ſoll, ift, daß Sie in Jhrer Kajüte
Arreſt erhalten.“

„Das iſt Meuterei.“
„Sie irren ſich vollſtändig! Sie werden ſich

wohl erinnern, daß ich Jhnen ſagte, Sie würden
es bereuen, daß Sie mich und meinen Freund
gepreßt haben das war das Wort eines
wahrheitsliebenden Mannes, Sir. Können Sie
das in Abrede ſtellen

Mr. Steffens kniff die Lippen zuſammen.
„Hüten Sie ſich, William Jones!“

(Fortſetzung folgt.
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uben- ick be Abends konnten beide das Krankenhaus verlaſſen.Das Gr Doch e vei Ein Bergmann, der Nachts einer Feſinchten en

nimmt immer mehr den Charakter einer entſetz
lichen Kataſtrophe an. Die Zahl der Opfer,
die das ſchreckliche Geſchehniß ge
fordert, beträgt jetzt einhundert und
zehn! Der „Lok.-Anz.“ erhält folgende Tele
gramme:

Bochum, 18. Februar. Bleiſchwer liegt
es auf Bochum, überall ſieht man bleiche Ge
ſichter am Wege zur Zeche, jammernde Ange-
hörige, wehklagende Frauen und Kinder, ver
miſcht mit Abtheilungen von hin und her
eilender Gendarmerie. Die ganze Nacht wurden
die Bergungsarbeiten fortgeſetzt. Bisher ſind
78 Todte und 40 Schwerverletzte feſtgeſtellt. Jn
den umliegenden Magazinen liegen auf Stroh
gebettet, die bis zur Unkenntlichkeit entſtellten
Leichen, verkohlte Fleiſchklumpen mit bis zu den
Knochen abgebrannten Gliedmaßen. Der Schau-
platz der Kataſtrophe iſt heute abgeſperrt; nur
die Angehörigen werden vorgelaſſen. Die
Agnoscirung iſt ſehr erſchwert. Wortlos drängen
ſich Männer, Frauen und Kinder hinzu, wort-
los hebt man die verhüllenden Tücher von den
verkohlten Geſichtern, und ein banges Suchen
hebt an. Hier fehlt ein Vater, dort ein Sohn.
Ueberall malt ſich das gleiche Entſetzen in den
Mienen. Wehklagende Mütter ſuchen immer
und wieder unter den verſtümmelten Leichen.
Jn der Aufräumung der zu Bruch gegangenen
Stollen wird mit Todesverachtung gear-
beitet, doch werden die Bergungs- Arbeiten
noch viele Stunden in Anfpruch nehmen.

Vochum, 18. Februar. Die Anzahl der
Todten iſt leider noch bedeutend höher, da
unter den zu Bruch gegangenen Strecken noch
viele Leichen liegen. Gegenwärtig wird auf der
fünften Sohle an der Bergung der Leichen ge
arbeitet. Oberbergrath von Sobbe iſt heute
Morgen ſelbſt mit eingefahren. Bis 12 ſind
105 Leichen gefördert. Die Rettungsarbeiten
werden mit aller Anſtrengung fortgeſetzt. Die
Morgens heraufgebrachten Leichen ſind furcht-
bar verſtümmelt und vollſtändig verkohlt. Er-
kennung iſt daher theilweiſe unmöglich. Einige
Fälle wunderbarer Rettung werden berichtet.
Zwei Bergleute, die durch Nachſchwaden be
täubt waren, wurden nach dem Krankenhauſe
gebracht, wo ihnen die ſchlechte Luft ausgepumpt

und gute Luft eingepumpt wurde. Bereits

wohnte und Anfangs von Bekannten zurück
gehalten wurde, fuhr ſpäter trotzdem ein eine
Stunde darauf war er todt. Nach Ausſage
der Sachverſtändigen iſt die Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen, daß von den Verſchütteten einige
noch am Leben ſind.

BVochum, 18. Februar. Auf der H.-Sohle
liegen noch wahrſcheinlich über 20 Mann, bis
zu denen man ſchwer vordringen kann. Jn den
Krankenhäuſern liegen 46 Schwer und Leicht
verletzte. Vom ehemaligen Direktor des Reichs
verſicherungsamts Dr, Bödiker iſt folgendes Bei
leids Telegramm eingelaufen: „Mein herzliches
Beileid wegen des entſetzlichen Unfalls drängt
es mich, Jhnen und allen Betheiligten auszu
ſprechen.“ Die Beerdigung der Todten findet
Sonntag ſtatt; die Wege werden zu dieſem
Behufe bereits in Stand geſetzt und geſchmückt.
Neden dem Gebäude, wo die Todten aufgebahrt
ſind, iſt bereits eine lange Reihe von Särgen
aufgeſtellt. Ein Theil der in den Kranken-
häuſern befindlichen Leuten iſt auf dem Wege
der Beſſerung. Jm Bergmannsheim ſind 25
leichtverwundete Bergleute eingeliefert. Die
Anzahl der geborgenen Todten beträgt jetzt 110.
r meint, daß nun alle Verunglückte gefunden
ſind.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 16. Zebruar. Die 15 jährige

Magd Hulda Gütlein aus Bröditz war
beim Gutsbeſitzer Burkhardt daſelbſt am 1. Januar
in Dienſt getreten; weil nun die Frau ihr ver
ſchiedentlich Vorhaltungen gemacht hatte, daß ſie

ſich Abends mit Burſchen auf der Straße
herumgetrieben, ſo warf das Mädchen am
8. Januar Abends ein brennendes Streichhölzchen
in die Scheune in der Abſicht, dieſe Scheune
niederzubrennen. An dieſem Abend gelang dies
aber vicht, darum warf ſie am nächſten Abend
wiederum ein brennendes Streichholz in die
Spreu auf der Scheuertenne und blieb dahbei,
bis ſie ſah, daß das Feuer ſich ausdreitete.
Bald ſtand die Scheune in Flammen, und
es wurde ein Schaden von 20 000 Mark ver
urſacht. Die Brandſtifterin erhielt heute von
der hieſigen Strafkammer zwei Jahre Gefängniß.

Gröbers, 15. Februar. Die in letzter
Zeit wiederholt ausgeführten Diebſtähle an

Sonntag, den 20. Februar.
Baumgittern auf der Verbindungsſtraße von
Lochau nach Döllnitz werden nunmehr ihre
Sühne finden, da es dem Wachtmeiſter B. ge
lungen iſt, einen Thäter dingfeſt zu machen,
welcher mit einem entwendeten Gitter eben das
Weite ſuchen wollte. Ein betrübender Unglücks
fall ereignete ſich vorgeſtern hier, indem die
Pferde des aus dem benachbarten Pritſchöna
ſtammenden Gutsbeſitzers Koch ſcheuten und
davonraſten. Herr K. ſelbſt wurde aus dem
Wagen geſchleudert und erheblich an Kopf und
Beinen verletzt, ſo daß er mittelſt Kutſche nach
Hauſe gebracht werden mußte. Während die
Durchgänger ſelbſt unverſehrt blieben, wurde der
ca. 900 Mark repräſentirende Wagen vollſtändig
zertrümmert.

Artern, 15. Februar. Geſtern wurde
der Poſthilfsbote Hirſchfeld hier verhaftet
und dem Gerichtsgefängniß zugeführt, weil eine
bei ihm abgehaltene Hausſuchung ergab, daß er
wiederholt Poſtpockete und Briefe geöffnet und
ihres Jnhalts ganz oder theilweiſe beraubt hat.
Ein ganzer Waſchkorb voll beſchlagnahmter
Sachen wurde aus der Wohnung des Beamten
weggetragen: Er ſcheint alſo das Geſchäft im
Großen betrieben zu haben.

Schkenditz, 17. Februar. Schwere
Brandwunden am rechten Arm zog ſich die
unverehel. Minna Koch von hier zu, als ſie
beim Fleckenreinigen mit Benzin den Leuchter
umſtieß, wodurch das mit dem gefährlichen Stoff
durchtränkte Zeug in Flammen aufging. Die
Verletzte mußte die Hülfe der Halleſchen Klinik
in Anſpruch nehmen.

Lauchſtädt, 14. Februar. Der vor etwa
einem Jahre hier angeſtellte Schornſteinfeger-
meiſter B. wurde, ſo ſchreibt der „B. f. d.
Gſth.“, am Freitag verhaftet und in Unterſuch-
ungsarreſt abgeſührt. Wie verloutet, ſoll eine
unſaubere Handlung die Veranlaſſung zu dieſen
Schritte der Staatsanwaltſchaft ſein.

Deuben, 19. Februar. Zu dem Kunze-
ſchen Familiendrama, welches ſich, wie
bereits mitgeiheilt, vor wenigen Tagen hier ab
geſpielt, iſt noch folgende Thatſache bemerkens-
werth, welche zur Charakteriſtrung des Mörders
bezw. ſeines Geiſteszuſtandes von Jntereſſe iſt.
Kunze hat wenige Stunden vor der That eigen
händig eine Poſtkarte an die Weinhandlung
Oswald Nier gerichtet, worin er um Zuſendung
eines Preiscourants behuſs Aufgabe größerer

Weinbeſtellungen bittet. Herr Oswald Nier
(Zum Ungegypſten), der hier eine Filiale bei
Herrn F. Th. Stephan hat, hat die Poſtkarte an
die Behörde nach Deuben eingeſandt.

Kleines Feuilleton.
Münzfunde in Spanien. Man

ſchreibt der „Fr. Ztg.“ aus Madrid,
6. Februar: Wie hieſigen Blättern gemeldet
wird, machte vorgeſtern ein Bauer, Namens An
tonio Marin, in Santiponce bei Sevilla auf den
Ruinen der Stadt Jtaliea einen bedeutenden
Münzfund. Marin, der in ſeinem Hofe einen
Graben auswarf, ſtieß plötzlich mit dem Spaten
auf einen harten Gegenſtand. Als er dieſen
unterſuchte, fand er, daß es ein großes kupfernes
Gefäß, mit Goldmünzen angefüllt, war. Drei
Maurer, die ihm bei der Arbeit behilflich waren,
kamen herzu, und die vier Männer beſchloſſen,
den Schatz unter ſich zu vertheilen. Man glaubt,
daß die Zahl der aufgefundenen Münzen etwa
1500 betrug. Die Nachricht von dem Funde
verbreitete ſich mit Windeseile und da der
Boden, auf dem ſich der betreffende Hof befindet
dem Staate gehört, ſo ſah ſich die Obrigkeit
veranlaßt, einzuſchreiten. Die Finder händigten
der Behörde 121 Münzeu ein, mit der Ver
ſicherung, das ſei der ganze Fund. Noch ſo iſt
dieſer beträchtlich genug, und ſein Werth wird
auf 10,000 Peſetas geſchätzt, wovon die Hälfte,
dem Geſetze gemäß, den Findern zufallen wird,
Der Richter von Santiponce, in deſſen Händen
ſich der Schatz befindet, hat den Gouverneur
von Sevill i amtlich von dem Fund in Kenntniß
geſetzt und Letzterer ſchickte ſoſort die ſogenannte
Commission de Monumentos nach dem Fund-
orte zur näheren Unterſuchung der Münzen.
Man fand 39 Münzen, geprägt unter Nero;
5 Galba; 1 Otho; 3 Vitellius 24 Veſpaſian
9 Titus; 6 Domitian; 17 Trajan 12 Adrian
je 1 mit dem Bruſtbilde von Nero, Adrian und
Trajan 6 mit dem Bilde Antonius'; 1 mit
dem Bilde Fauſtinus 6 von Marcus Aurelius
1 von Lucila. Beſonders werthvoll iſt die
Müuze mit dem Gepräge Othos. Jn einem
anderen Dorfe bei Sevilla, in Villanueva de la
Cruces hat ein Hirte, Namens Joſee Wielibeo,
eine römiſche Amphora zu Tage gefördert, die
über 1000 Silbermünzen aus der Epoche Neros
und Auguſtus' enthielt.
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